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5. Juliausgabe 

Preis 0,05 M 

Studenten aus Moskau arbeiteten im WF 

m 
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Am 22. Juli 1977 verabschiedete die ARO- und Werkteilleitung des Werkteils Diode 17 Studenten aus 

Moskau. Sie haben in den Bereichen DE, DP und DA den Kollektiven bei Montage- und Meßarbeit¬ 
gängen geholfen und gute Arbeitsleistungen gezeigt. Wir wünschen unseren Gästen ein erfolgreiches 
Studium. Fotos: Borch 

Mit Plan vorlaut 
ins 2. Halbjahr 
Kollektiv der sozialistischen Arbeit „Meteor" 
Zweifellos verlangt die Produktion der Radiosonden und HF- 
Teile, die einen hohen Exportanteil haben, ein besonderes Ver¬ 
antwortungsgefühl für die Erfüllung der Plankennziffern. Daß 
sich die Mitglieder des Kollektivs „Meteor" in der Abteilung 
SPP 1 dessen bewußt sind, haben sie in der Vergangenheit be¬ 
wiesen. Für 1977 hat sich das Kollektiv zusätzlich zu der Ver¬ 

pflichtung, bis spätestens 12. Dezember 1977 alle Vertragsver¬ 
pflichtungen dieses Jahres erfüllt zu haben, die Aufgabe gestellt, 
aus Anlaß des 60. Jahrestages der Großen Sozialistischen Ok¬ 
toberrevolution, den Sortimentsplan für die Radiosonden Mars 
31 bis zum 7. November 1977 zu erfüllen. 

Das bedeutet, eine Stück¬ 
zahl im Wert vom 106 250,— 
Mark vorfristig abzurech¬ 
nen. Bereits per 30. Juni 
1977 können wir auf die Er¬ 

füllung dieser Verpflich¬ 
tung und einer zusätzlichen 

Produktion von 80 Stück 

HF-Teilen S 3/K im Wert 
von 22 400,— Mark verwei¬ 

sen. Das entspricht einer 

Planerfüllung von 108,61 
Prozent im ersten Halbjahr 
1977. 
An dieser Stelle möchten wir 
den Kollegen aus der Abtei¬ 
lung RS 2 herzlichst Dank 
sagen, die sich erfolgreich 
bemühten, eine kontinuier¬ 
liche und qualitätsgerechte 
Anlieferung des HTG 101 ab¬ 
zusichern und somit die Vor¬ 
aussetzung für, diese gute 
Bilanz schufen. 

Das Kollektiv „Meteor“ 
konnte bisher 6mal mit dem 
Ehrentitel „Kollektiv der so¬ 
zialistischen Arbeit“ ausge¬ 
zeichnet werden. Weiterhin 
kämpfen wir um die Titel 
„Kollektiv der vorbildlichen 
Ordnung und Sicherheit“ und 
„Kollektiv der DSF“. In die¬ 
ser Organisation sind 88 Pro¬ 
zent der Kollektivmitglieder 
vertreten. 
Zur Intensivierung der Pro¬ 

duktion gibt es konkrete Vor¬ 
stellungen. So will das Kol¬ 
lektiv künftig versuchen, die 
Planziele auch ohne Neube¬ 
setzung der durch Aus¬ 
scheiden in letzter Zeit frei 
gewordenen Arbeitsplätze zu 
erreichen. Das würde eine 
Einsparung von 2,5 VBE 
bedeuten. 

Steppuhn, Kollektivltr., 
Meister, SPP 11 

Heute Seite 5: Verantwortung für Effektivität und Qualität 

, Stand - 
Unser p|||ll«t 
Es lohnt sich, vor Augen zu 
führen, daß im Vergleich 
zum 1. Halbjahr 1976 unser 
Nationaleinkommen einen 
beachtlichen' Zuwachs be¬ 
kommen hat. 4,5 Prozent, da¬ 
hinter stecken Leistungen, 
die besonders dann augen¬ 
fällig sind, wenn wir fest- 
stellen, daß heute ein Pro¬ 
zent Zuwachs rund 1,5 Mil¬ 
liarden Mark ausmacht. Eine 
gute Bilanz. Dieses Ergebnis 
wird getragen durch die stei- 

Der Ingenieurpaß 
ein 
Leitungsinstrument 

gende Arbeitsproduktivität, 
der höheren Qualität der Ar¬ 
beit und den damit sinken¬ 
den Aufwand, 
Neuerer, Inhaber von per¬ 
sönlich-schöpferischen Plänen 
zur Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität, Meister- und 
Ingenieurpässe haben daran 
wesentlichen Anteil. 
Mit letztgenannten, den In¬ 
habern von Ingenieurpässen, 
trafen wir uns auf Einladung 
der BGL, um auch hier eine 
Bilanz zu ziehen, ob der bis¬ 
herige Inhalt der Pässe qua¬ 
litativ den Anforderungen 
entspricht und — eine sehr 
wichtige Frage — findet der 
Ingenieurpaß auch seine 
Gleichberechtigung im Sinne 
der moralischen und 
materiellen Stimuli. 
Festgestellt wurde in dieser 
Gesprächsrunde: Der Inge¬ 
nieurpaß ist dann unserer 
Zeit entsprechend, wenn er 
meßbar, abrechenbar ist. 
Das beweisen die persönlich¬ 
schöpferischen Pläne zur 
Steigerung der Arbeitspro¬ 
duktivität der Kollektivmit¬ 
glieder tagtäglich. 

Diese persönlichen Pläne 
werden noch wertvoller, 
wenn gemeinsam mit Inge¬ 
nieuren und Wissenschaft¬ 
lern ausgewählte Themen¬ 
stellungen lösbar und plan¬ 
wirksam werden. Damit 
nutzen wir vorhandene In¬ 
itiativen und kommen nicht 
in die Verlegenheit, das 
Fahrrad erneut zu erfinden. 
Manches Kooperationspro¬ 
blem ist schneller faßbar, 

(Fortsetzung Seite 2) 
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Der Ingenieurpaß 
ein 
Leitungsi nstrument 

(Fortsetzung von Seite 1) 

wird zur Reserve und fördert 
das Arbeitsklima des jewei¬ 
ligen Kollektivs. 

Aber, so wird eingeworfen, 
ist heute denn jeder staat¬ 
liche Leiter überzeugt von 
der Bedeutung und der Not¬ 
wendigkeit des Ingenieur¬ 
passes? 

Was nutzt meine persönliche 
Verpflichtung, einen be¬ 
stimmten Themenabschnitt 
vier Wochen früher zu schaf¬ 
fen, wenn der einzelne dem 
Gesamten damit vorauseilt? 

Und wenn dann am Jahres¬ 
ende der Paßinhaber für 
seine meßbare Mehrlei¬ 
stung 50,— M zur Jahresend¬ 
prämie erhalten soll, aber 
die staatliche Leitung in der 
Diskussion „neutral“ bleiben 
möchte? Dieser Einwurf kam 
zwar von Kollg. Friedrich 
aus dem Fachdirektorat E, 
trifft aber, so wurde in dieser 
Runde einstimmig bestätigt, 
auf alle Fachdirektorate und 
Werkteile zu. 
Jeder Paßinhaber sollte 
Partner finden, die mit ihm 
gemeinsam die Aufgaben 
lösen. Das bestätigten die 
Teilnehmer. Aber das setzt 
auch voraus, daß zwischen 
den Werkteilen und Fach¬ 
direktoraten gute, bilanzierte 
Vereinbarungen bestehen. 

Die staatliche Leitung, so 
verstehen es die Teilnehmer, 
haben eine wichtige Funk¬ 
tion : Berater, Helfer, Orga¬ 
nisator, damit lassen sich 
manche Initiativen wecken. 
Ein anderer wertvoller Hin¬ 
weis, den zu prüfen es sich 
lohnt: aus der Plandiskussion 
heraus sollte sich die Kern¬ 
aufgabe des Ingenieurpasses 
ergeben, denn gerade dort 
stehen die künftig zu lösen¬ 
den Aufgaben zur Diskus¬ 
sion, können Fragen der Ge¬ 
meinschaftsarbeit an Ort und 
Stelle beraten und beantwor¬ 
tet werden. 

Eine Fülle von wertvollen 
Hinweisen wurden unter¬ 
breitet, die sicher auch zum 
BKV 1978 berücksichtigt 
werden. Die Teilnehmer aus 
den Fachdirektoraten und 
Werkteilen sind gleicher 
Meinung, es war eine nütz¬ 
liche Runde, und diese Zeit¬ 
investition wird sich sicher¬ 
lich bald auszahlen. 
Ph. 

Neue Dia-Ton- 
Serien in der 
Bildungsstätte 

„Intensivierung — entschei¬ 
dend für unseren gesell¬ 
schaftlichen Fortschritt“. 71 
Dias mit Tonband (Laufzeit 
36 min.) 

„Die NATO: Militärpakt ge¬ 
gen Frieden, Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa“. 
56 Dias mit Tonband (Lauf¬ 
zeit 31 min.) 

„Krise der Kultur im Impe¬ 
rialismus“ 63 Dias, Tonband 
(Laufzeit 30 min.) 

Unser 
Mit großer Entrüstung nahmen alle friedlieben¬ 

den Menschen der Welt die Zustimmung des 

USA-Kongresses zum Bau der Neutronenbombe 

zur Kenntnis. Wir fordern den absoluten 

Stop der Neutronenbombenentwicklung 
Menschenfeind 

Imperialismus 

Voller Empörung und Ab¬ 
scheu hat das Kollektiv „Do- 
browolski“ von dem Be¬ 
schluß des USA-Senats 
durch Presse und Rundfunk 
Kenntnis erhalten, der die 
Produktion einer neuen Mas- 
senvernichtungswaffe bewil¬ 
ligt hat. Mit der Bewilligung 
der Neutronenbombe zeigt 
sich erneut die aggressive 
Haltung des amerikanischen 
Imperialismus. Dieses Ver¬ 
halten untergräbt die Ab- 
rüstungs- und Entspannungs¬ 
bemühungen der SU und 
aller friedliebenden Völker 
und steht somit im krassen 
Widerspruch zu den derzeit 
stattfindenden Vorbereitun¬ 
gen zur Nachfolgekonferenz 
von Helsinki, somit auch zu 
der von den USA Unterzeich¬ 
neten Schlußakte. 

18 Mitglieder der 
Brigade „Dobrowotski“, 
DE 4 

Kriegsgefahr wächst 

durch Neutronenbombe 

Ungeachtet der weltweiten 
Proteste befürwortete Präsi¬ 
dent Carter die weitere Ent¬ 
wicklung der Neutronen¬ 
bomben. Wir sind der Mei¬ 
nung, daß ernste Gefahren 
von der weiteren Verbrei¬ 
tung von Kernwaffen und 

der Schaffung neuer, noch 
furchtbarerer Massenver¬ 
nichtungswaffen ausgehen. 
Die Neutronen bombe stellt 
eine solche Waffe dar. 
Mit der Propagierung der 
Produktion einer Neutronen¬ 
bombe am Vorabend der 
Konferenz von Belgrad ver¬ 
suchen bestimmte militä¬ 
risch-industrielle Kreise die 
Entspannung zu torpedieren. 
Durch die Einführung sol¬ 
cher Waffen wächst die 
Kriegsgefahr. Die Neutro¬ 
nenbombe' stellt eine Ent¬ 
wicklung dar, die die gezielte 
Vernichtung menschlichen 
Lebens beinhaltet. 
Unserer Meinung nach muß 
durch die gemeinsamen An¬ 
strengungen aller friedlie¬ 
benden Kräfte die Einstel¬ 
lung der Entwicklung und 
Produktion der Neutronen¬ 
bombe erreicht werden. 

Mardaus 
i. A. des Kollektivs 
„J. W. Kurtschatow“, EGS1 

Revidierung dieser 
Zustimmung! 

Wir, die Mitglieder der 
Kollektive „Vilma Espin“, 
„Salut“ und „Emesto Che 
Guevara“ der Abteilung 
DE 3, wenden uns voller 
Empörung gegen die vom 
USA-Kongreß gegebene 
Zustimmung zum Bau von 
Neutronenbomben. In den 

USA und überhaupt in der 
gesamten Welt ist diesbe¬ 
züglich eine starke. Beunruhi¬ 
gung hervorgerufen worden. 
Nicht die Neutronenbombe, 
nicht „humane“ millionen¬ 
fache Zerstörung von Leben 
forciert die Entwicklung 
der Menschheit, im Gegen¬ 
teil, jeder fortschrittliche 
Bewohner unseres Planeten 
muß voller Abscheu mit 
all seiner Kraft gegen 
solche verbrecherischen, 
unmenschlichen Praktiken 
des Imperialismus ankämp¬ 
fen. 
Wir fordern die Revidierung 
dieser Zustimmung! 

Provokation gegen 

friedliebende Menschen 

Wir, Mitglieder der Bri¬ 
gade „Intakt“ des Werk¬ 
teiles Diode, protestieren 
gegen die erneute Verletzung 
der Schlußakte von Helsinki 
von seiten der USA. 
Die Neutronenbombe 
ist eine weitere Gefahr 
für den Weltfrieden und 
ein Beweis für die Aggres¬ 
sivität der NATO und ihrer 
verbündeten kapitalisti¬ 
schen Staaten. Sie ist eine 
Provokation gegen die frei¬ 
heitsliebenden Menschen 
und ein weiteres Hindernis 
bei der Durchsetzung der 
friedlichen Koexistenz. 
19 Unterschriften 

KläD Die Schwerpunktaufgaben 

wurden vorangetrieben 
Das KDK-Aktiv des Fach¬ 
direktorrates Technik führte 
am 23. Juni 1977 seine Mit¬ 
gliederversammlung für das 
2. Quartal durch. 
Auf der Tagesordnung stand: 
— Vortrag und Diskussion 
über „Ladungsgekoppelte 
Bauelemente“ 
— Erfüllungsstand des Ar¬ 
beitsplanes 1977 des T-Aktivs 
— Schwerpunkte für die wei¬ 
tere Arbeit. 
Kollege Trompter war gern 
unserer Bitte gefolgt, uns 
einen Bericht über „La¬ 
dungsgekoppelte Bauele¬ 
mente“ zu geben. Wir möch¬ 
ten uns auch an dieser Stelle 
nochmals dafür bedanken. 
Neben der Physik und Tech¬ 
nologie dieser Bauelemente, 
wurden besonders auch Fra¬ 
gen der erforderlichen Aus¬ 
rüstungen behandelt. Der 
Vortrag hat mit dazu beige¬ 
tragen, daß wir zu diesem 
Komplex Zusammenhänge 
erkennen konnten, die für 
die Bearbeitung der bei uns 
anstehenden Aufgaben er¬ 
forderlich sind. 

Arbeitsplan wurde erfüllt 

Der Arbeitsplan des T-Aktivs 
wurde bis zum 2. Quartal 
erfüllt. Durch die aktive 

Mitarbeit der Mitglieder des 
KDT-Aktivs des Fachdirek¬ 
torrats Technik, wurden die 
Schwerpunktaufgaben des 
Planes Wissenschaft und 
Technik vorangetrieben. 
Durch die Mitarbeit von 
Mitgliedern des T-Aktivs 
in drei Arbeitsgruppen, 
werden für unseren Betrieb 
wichtige Problemstellungen 
bearbeitet, die der staatlichen 
Leitung zur Entscheidungs¬ 
findung empfohlen werden. 
Die Mitarbeit in der KDT- 
Arbeitsgruppe Lichtschacht¬ 
technik sichert die Bereit¬ 
stellung von Ausrüstungen 
für diese Bauelementetypen. 

Damit leistet das T-Aktiv 
seinen Beitrag zur Ver¬ 
pflichtung anläßlich des 
60. Jahrestages der Großen 
Sozialistischen Oktober¬ 
revolution, die Entwicklung 
von Lichtschachtbauelemen¬ 
ten kurzfristig abzuschließen. 
Bei der Rechenschaftslegung 
zur Erfüllung unseres Ar¬ 
beitsprogrammes können 
wir auch die Arbeit unserer 
KDT-Mitglieder bei der 
Betreuung von MMM-Objek- 
tgn hervorheben. Insgesamt 
wurden 24 Objekte betreut, 
wobei 18 MMM-Objekte 
bis zum 2. Quartal abge¬ 
schlossen wurden. 

Neue Aufgaben für das 

2. Halbjahr 

Welche Aufgaben zur weite¬ 
ren Realisierung unseres 
Arbeitsplanes (als Teil des 
Arbeitsplanes — IX. Partei¬ 
tag der Betriebssektion der 
KDT) stehen als Schwer¬ 
punkte an: 
— Weitere Erfüllung der 
Aufgaben aus dem Plan 
Wissenschaft und Technik 
im Bereich TA, 
— Kontinuität in der Arbeits¬ 
gruppentätigkeit, 
— Abstimmung mit zur 
Übernahme der Ergebnisse 
der Arbeitsgruppe „Einheit¬ 
liche Materialanwendung in 
TAG“ in die MVP-Liste, 
— Realisierung der acht 
Neuerervereinbarungen zum 
Komplex Lichtschachttechnik, 
— Betreuung neuer MMM- 
Objekte, 
— weitere Aktivitäten bei der 
Mitgliederwerbung (Die Mit¬ 
gliederzahl des T-Aktivs 
konnte seit der Gründung 
im Juni 1973 von 53 auf 86 
erhöht werden), 
Zur Werbung von mindestens 
15 Kollegen des ing.-techn. 
Personals des FD Technik, 
wurden alle Mitglieder des 
KDT-Aktivs aufgerufen. 
Schramm, KDT-Aktiv d. 
FD Technik 

Kuriund 
knapp 

Möblierte Zimmer 
gesucht! 
Liebe Mitarbeiter! 

Wie aus der Tagespresse er¬ 
sichtlich, benötigt unser Be¬ 
trieb zur Unterbringung 
von Hoch- und Fachschul¬ 
absolventen sowie für Mon¬ 
teure dringend möblierte 
Zimmer. 
Dieser oder jener unter unse¬ 
ren Mitarbeitern — oder 
auch ehemalige WF-Arbeiter, 
die bereits berentet, aber 
dem Betrieb noch verbunden 
sind — hat sicher die Mög¬ 
lichkeit, uns zu helfen. Am 
1. September 1977 beginnt 
eine Reihe von weiblichen 
und männlichen Absolventen 
im VEB WF. Es wäre uns 
und den jungen Mitarbeitern 
eine große Hilfe, wenn Sie 
uns für längere Zeit — oder 
auch nur für einige Monate - 
ein Zimmer zur Verfügung 
stellen könnten. Vielleicht 
findet sich auch in Ihrem Be¬ 
kanntenkreis jemand, der 
einen jungen Menschen auf- 
nimmt. 
Denken Sie immer daran: 
„Wer mit der Jugend lebt, 
bleibt selbst jung oder wird 
es wieder!“ 
Wir bieten Ihnen sehr gün¬ 
stige Bedingungen, falls Sie 
sich entschließen, mit uns 
/.usammenzuar beiten. 
Euiau, Bereichsleiter VA 

Kabinett nutzen 
In Vorbereitung des 60. Jah¬ 
restages der Großen 
Sozialistischen Oktober¬ 
revolution wurde unser 
wissenschaftlich-technisch- 
ökonomisches Kabinett zum 
Thema „Hohes Lebensniveau 
durch Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität, indem wir 
— neue Reserven erschließen, 
— die Erfahrungen der 

Besten nutzen, 
— sowjetische Neuerer¬ 

methoden anwenden“, 
neu gestaltet. 
Das Gestaltungsprinzip folgt 
der Methodik der jetzigen 
Ausstellung zum Thema 
Intensivierung: Rechte Seite 
Auftakt und Schwerpunkt; 
linke Seite unsere Leistungen 
im einzelnen, gegliedert nach 
den Gesichtspunkten sowje¬ 
tischer Neuerermethoden 
sowie dem Aufruf der 
Genossin Erika Steinführer 
„Jeder liefert jedem 
Qualität“. 
Des weiteren wurden zwei 
Tafeln zum Thema Entwick¬ 
lung der ersten FSA-Bau- 
elemente in Lichtschacht¬ 
technik gestaltet und eine 
Tafel zur Einhaltung bzw. 
Nichteinhaltung der gesetz¬ 
lich vorgeschriebenen Ar¬ 
beitszeit mit einigen Bei¬ 
spielen, wie sich diese Nicht¬ 
einhaltungen auswirken. 
Diese Gestaltung soll min¬ 
destens bis Ende 1977 ge¬ 
nutzt werden. 
Verantwortlich für die Ver¬ 
gabe der Schlüssel und für 
die ordnungsgemäße Über¬ 
nahme nach der Nutzung des 
Raumes ist die Gruppe 
Produktionspropaganda. 
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7. Tagung der 
SED-Kreisleitung 

Uber die weitere Verwirklichung der Beschlüsse des 
IX. Parteitages der SED in Auswertung der 6. Tagung 
des Zentralkomitees und der 7. Tagung der SED- 
Bezirksleitung Berlin beriet am 14. Juli 1977 die SED- 
Kreisleitung Berlin-Köpenick. 

Herzlich begrüßten die Mitglieder der Kreisleitung 
und anwesenden Gäste den Genossen Helmut Müller, 
Mitglied des Zentralkomitees und 2. Sekretär der Be¬ 
zirksleitung der SED. 

Den Bericht des Sekretariats erstattete Genosse Gün¬ 
ter Mutzbauer, Mitglied des Sekretariats und Vorsit¬ 
zender der Kreisparteikontrollkommission. 
Zu den Aufgaben der Kreisparteiorganisation in Aus¬ 
wertung der Beschlüsse der 6. Tagung des Zentral¬ 
komitees auf dem Gebiet der Elektrotechnik/Elektro¬ 
nik im Stadtbezirk referierte Genosse Felix Eliasche- 
witz, Sekretär der Kreisleitung. 
In der schöpferischen Diskussion sprachen 12 Ge¬ 
nossen. 

Im Bericht des Sekretariats 
konnte eine gute Bilanz bei 
der Erfüllung des Volkswirt¬ 
schaftsplanes im I. Halbjahr 
1977 gezogen werden. Die 
Planaufgaben in der indu¬ 
striellen Warenproduktion, 
einschließlich Gegenplan, 
wurden übererfüllt und 
Wertmäßig in den Betrieben 
ein Planvorsprung von 24,3 
Mio Mark erarbeitet. 

Die Aufgaben des Planes 
Wissenschaft und Technik 
wurden in den Betrieben der 
Elektrotechnik/Elektronik 
erfüllt und übererfüllt. 

Für die hervorragenden 
Leistungen sprach-die Kreis¬ 
leitung den Werktätigen des 
Stadtbezirks den Dank aus. 

Die Parteiorganisationen 
schätzten ein, daß die neuen 
sozialpolitischen Maßnahmen 
vielfältige Verpflichtungen 
von Einzelpersonen und Kol¬ 
lektiven ausläsen. Im sozia¬ 

listischen Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Jahrestages der 
Oktoberrevolution gibt es In¬ 
itiativen zur Steigerung der 
Produktion und zur vorfristi¬ 
gen Erfüllung von Themen 
aus dem Plan Wissenschaft 
und Technik. Das zeigte sich 
ebenfalls auf der Kreis¬ 
leitungstagung in der Über¬ 
gabe weiterer Verpflichtun¬ 
gen von BetriebskoUektiven 
an den 1. Sekretär der Kreis¬ 
leitung, Genossen Otto 
Seidel. 

Genosse Eliaschewitz unter¬ 
strich unsere besondere Ver¬ 
antwortung für die Durch¬ 
führung der Beschlüsse auf 
der 6. Tagung des Zentral¬ 
komitees, da in Berlin-Köpe¬ 
nick über 30 000 Werktätige 
in Betrieben der Elektrotech¬ 
nik/Elektronik tätig sind. 

Die Erzeugnisse dieser Be¬ 
triebe beeinflussen in hohem 
Maße die Entwicklung des 

wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts in allen Zweigen 
der Volkswirtschaft, und ihr 
Anteil an der Erweiterung 
des Exports sowie an der 
Herstellung von Konsum¬ 
gütern wächst wesentlich an. 

Deshalb geht es darum, durch 
Beschleunigung des Entwick¬ 
lungstempos, der zusätzlichen 
Steigerung der Produktivität 
und der Erhöhung der Effek¬ 
tivität noch konsequenter um 
die Verwirklichung der 
Hauptaufgabe zu ringen und 
die Verpflichtungen, vor 
allem als Zulieferer, in hoher 
Qualität zu erfüllen. 

In der politisch-ideologischen 
Arbeit Ist weiter überzeu¬ 
gend zu klären, daß die Ziele 
und Ergebnisse des Kampfes 
um wissenschaftlich-techni¬ 
sche Höchstleistungen scho¬ 
nungslos mit dem fortge¬ 
schrittenen internationalen 
Stand zu vergleichen sind. 

Unter Führung der Betriebs¬ 
parteiorganisationen, auch 
im Zusammenhang mit der 
Plandiskussion 1978, sind alle 
Voraussetzungen dafür zu 
schaffen, um.in diesem und 
im nächsten Planjahr weitere 
wesentliche Fortschritte im 
wissenschaftlich-technischen 
Niveau auf ausgewählten 
entscheidenden Gebieten zu 
erreichen. 

Genosse Helmut Müller wer¬ 
tete in seinem Schlußwort 
die Kreisleitungstagung als 
einen schöpferischen Erfah¬ 
rungsaustausch, der die ein¬ 
drucksvollen Leistungen der 
Werktätigen im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb sichtbar 
machte. 

Ausgehend von den Be¬ 

schlüssen der 6. ZK-Tagung 

wies Genosse Helmut Müller 
nach, daß heute höhere An¬ 
sprüche an die Leitungstätig¬ 

die Ostrava Ende April 

1945 befreit haben, wird 

das neue Denkmal ge¬ 

weiht sein, das derzeit 

von einem tschechoslowa¬ 

kischen Künstlerkollektiv 

geschaffen wird. Bild¬ 

hauer Prof. Milos Axmann 

arbeitet gegenwärtig an 

einem figürlichen Motiv 

für den Eingang der 

Gedenkstätte. 

Foto: ADN-ZB 

keit der Parteiorganisation 
gestellt sind. Für die Durch¬ 
führung der Planaufgaben 
ist in allen gesellschaftlichen 
Bereichen eine die Werk¬ 
tätigen zü neuen Initiativen 
führende Kampfposition er¬ 
forderlich. Der 2. Sekretär 
der Bezirksleitung ging aus¬ 
führlich auf aktuell-politi¬ 
sche Fragen ein und gab den 
anwesenden Genossen wich¬ 
tige Argumente und An¬ 
regungen für die Verstär¬ 
kung der politischen Massen¬ 
arbeit. 

Einstimmig beschloß die 
Kreisleitung Maßnahmen zur 
Vorbereitung und Durchfüh¬ 
rung des am 24. September 
1977 stattfindenden Groß¬ 
einsatzes in der volkswirt¬ 
schaftlichen Masseninitiative 
zu Ehren des 66. Jahrestages 
der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution im Stadt¬ 
bezirk Berlin-Köpenick. 

Durch die Leitungen, der 
Partei, durch die Genossen in 
den Ausschüssen der Natio¬ 
nalen Front, den Leitungen 
der Massenorganisationen 
und staatlichen Einrichtun¬ 
gen ist zu sichern, daß der 
Großeinsatz am 24. Septem¬ 
ber 1977 in allen Wohnbezir¬ 
ken, Einrichtungen der 
Volksbildung und Fachschu¬ 
len, des Gesundheitswesens, 
der Kultur — unter breiter 
Teilnahme der Bevölkerung 
— durchgeführt wird. 

Darüber hinaus mobilisieren 
die Betriebe Kollektive, um 
Ordnung und Sauberkeit auf 
dem Betriebsgelände und der 
unmittelbaren Umgebung zu 
gewährleisten. 

ln verstärktem Maße sollen 
Rentnerwohnungen reno¬ 
viert, Grünflächen gesäubert 
oder neu geschaffen werden. 
In bewährter Weise sollen 
dabei sozialistische Kollek¬ 
tive aus Betrieben einbezo¬ 
gen werden. 

www.industriesalon.de
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Wettbewerbs- 
initiativen 

.Beste des Monats" im Werkteil Bildröhren 

,/4 

/ 
,V 

Hildegard Rottscholl Gertrud Kirschhof, BPE 2 

m 

Detlef Fengler, BPE 1 Joachim Theiß, BT 3 

Aus der Tätigkeit der Arbeiterkontrolle 

In unserer Verfassung sind 
die umfassende Mitbestim¬ 
mung der Gewerkschaften 
und das Recht auf gesell¬ 
schaftliche Kontrolle ver¬ 
ankert. Die Kontrolltätig- 
keit ist daher sehr vielseitig. 
Aus unserem Werk sind „ 
98 Kolleginnen und Kol¬ 
legen Mitglied der Arbeiter¬ 
kontrolle. 
Die Kommission der Arbei¬ 
terkontrolle gliedert sich in 
vier Arbeitsgruppen auf: 
1. Arbeits- und Lebens¬ 
bedingung, Leiter: Koll. 
Kronberger, AGO B, 
2. Materialökonomie, Leiter: 
Kol. Steinbach, AGO W/WG, 
3. Preiskontrolle, Leiter: 
Koll. Praetsch, AGO D, 

4. Wohnraumfragen/Kon- 
trolle, Leiter: Koll. Mertins, 
AGO E. 
Jeder Arbeiterkontrolleur 
ist im Besitz eines Kontroll- 
ausweises. So haben wir 
nach der Neuwahl bisher 
vier Kontrollen innerhalb 
des Kreisvorstandes des 
FDGB-Köpenick durch¬ 
geführt. 
1. Eine Nachkontrolle der 
materiell-technischen Aus¬ 
rüstungen in den Betriebs¬ 
gaststätten, 
2. eine Kontrolle im Berufs¬ 
verkehr — bei Schicht¬ 
wechsel, 

3. eine Kontrolle über die 
Schul- und Kinderspeisung 
in den Oberschulen Köpenicks, 

lntensivierung= 
intensiv 

nachdenken 
Gerd jNeumann, Einrichter: „Mit der Arbeit aus TAF sind wir 

voll zufrieden. Wir können unmittelbar Qualität fahren. Kom¬ 

pliziert wird die Sache, wenn sich die notwendigen Reparaturen 

einstellen. Diese Zeiten kosten uns Prozente. Reparaturzeiten, 

die 'sich über einen Monat erstrecken, sind für uns in der 

täglichen Planerfüllung nicht tragbar, wir zahlen drauf. Auch 

die Erfahrungen aus Initiativschichten und Plannotizen helfen 

uns nicht. Wir sind für jede Unterstützung aus TAF dankbar. 

Vielleicht vermitteln die Neuerer eine akzeptable Lösung?" 

Fotos: (4) Rudolph, (1) Ph 

3 

4. eine Kontrolle in den 
Großbetrieben über die Ver¬ 
besserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen. 

An diesen Kontrollen nah¬ 
men teil: 
Kollegin Lübke, WG 
Kollegin Sommer, DH 3 
Kollegin Uhlmann, EE 1 

Kollege Kronberger, BT 3 

Kollege Spielberg, WO 
Kollege Siebert, T 
Kollegin Sieg, T 
Kollege Liesek, R 
Kollege Kraczyk, BT 3, und 
zwei weitere Kollegen der 
AGO B. Diesen Kollegen sei 
besonderer Dank für ihren 
Einsatz ausgesprochen. 

J 

Kooperations¬ 
probleme 

M 

Bei der weiteren Gestal¬ 

tung der entwickelten so¬ 
zialistischen Gesellschaft, 
deren Voraussetzung in der 
konsequenten Verwirk¬ 

lichung der vom IX. Partei» 
tag der SED gestellten 

Hauptaufgabe in ihrer Ein¬ 
heit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik besteht, tragen 

auch die Werktätigen des 

Werkteils Diode im Rah¬ 
men des Industriezweiges 
eine hohe Verantwortung. 

Ganz besonders deutlich 
kommt dies in den Be¬ 
schlüssen der 6. Tagung des 
ZK der SED zum Aus¬ 
druck, in denen besonders 
auf den Gebieten der Elek¬ 
trotechnik und Elektronik 
auf höhere Maßstäbe der 
volkswirtschaftlichen Ef¬ 
fektivität und Qualität durch 
umfassende Intensivierung 
der Produktion orientiert 
wird. 

Wie tragen wir im Werkteil 
Diode diesen Forderungen 
Rechnung? 

Im November 1976 fand 
unter Leitung der APO 
die Intensivierungskonfe¬ 
renz des Werkteiles Diode 
statt. 
In der Vorbereitungsphase 
wurden zentral die Auf¬ 
gabenstellungen erarbeitet 
und den Produktions¬ 
bereichen als Zielstellung 
übergeben. Im Mittelpunkt 
der Aufgaben standen 
schwerpunktmäßig Forde¬ 
rungen zur 

— Senkung des Arbeits¬ 
zeitaufwandes 

— Erhöhung der Material¬ 
ökonomie 

— Verbesserung der Qualität 

— Verbesserung der Ar¬ 
beits- und Lebensbedin¬ 
gungen. 

Mit dieser Konferenz wurde 
damit eine wichtige Etappe 
zur Intensivierung des Re¬ 
produktionsprozesses im 
Werkteil Diode eingeleitet. 

Der in Auswertung der 
Konferenz erarbeitete Maß- 

Verantwortung 

für Effektivität 

und Qualität 
nahmekatalog, in dem die 
vielfältigen schöpferischen 
Ideen und Forderungen der 
Werktätigen und staatlichen 
Leitung ihren Niederschlag 
fanden, setzt für die wei¬ 
tere Intensivierung neue 
Maßstäbe, weil die sich 
hieraus abgeleiteten Wett¬ 
bewerbs Verpflichtungen, 
der Kollektive mobilisierend 
auf alle Werktätigen des 
Werkteiles zur Realisierung 
der ökonomischen Ziel¬ 
stellung wirken. 

Zwischen» 

bilanx 
Wenn wir heute, sieben 
Monate nach der Intensi¬ 
vierungskonferenz eine 
Zwischenbilanz über das 
erreichte Ergebnis ziehen, 
können wir einschätzen, 
daß wir einen guten Schritt 
auf dem bisher eingeschla¬ 
genen Weg der Intensi¬ 
vierung vorangekommen 
sind, was die ökonomischen 
Ergebnisse unseres Werk¬ 
teiles im 1. Halbjahr be¬ 
weisen. So wurde z. B. 
durch 
— Rationalisierungsmaß¬ 
nahmen, wie 
Rekonstruktion der Codier¬ 
einrichtung mit dem Ziel 
die Arbeitsgänge „Codie¬ 
ren“ und „Stempeln“ auf 

einer Einrichtung ausführen 

~~ Einsparung von Blind¬ 
scheiben bei der Thyri¬ 
storfertigung- 

~~ Überarbeitung der QKS 
aller Typengruppen zur 
Erhöhung der Wirksamkeit 

" Überleitung von weiter¬ 
entwickelten Techonologien 
Und Verfahren 

— Ablösung von Preßspritz- 
ttiasse aus dem NSW-Im- 
P°rt durch DDR Aufkom¬ 
men gleichwertiger Qualität 
zum Verkappen von Thy- 
cistoren gezielt auf eine 
Grundkostensenkung der 
Erzeugnisse des Werkteils 
üiode, die Erhöhung des ge¬ 
sellschaftlichen Arbeitsver¬ 
mögens sowie eine weitere 
Yerbesserung der Material¬ 
ökonomie Einfluß genom¬ 
men. Solche Aktivitäten der 
Kollektive, wie 

~7 Durchführung von Initia¬ 
tivschichten in allen Pro- 
öuktionsabteilungen 

~ Anfertigung von „Notizen 
zum Plan“, Welche in vielen 
Eallen zu Verbesserungen 
öer Arbeitsorganisation, der 
Arbeitsbedingungen und hö¬ 
herer Auslastung der Ar¬ 
beitsmittel führten 

Aktive Mitarbeit in den 
WAO-Kollektiven, wodurch 
es möglich war, im Rahmen 
her Arbeitsnormung 1977 
etwa 30 TM Grundlohn ein- 
zUsparen, zeugen von dem 

Verständnis, daß sie den In¬ 
tensivierungsmaßnahmen 
entgegenbringen. 

Erwähnt seien hier stellver¬ 
tretend für viele gute Kol¬ 
lektivleistungen die Eiri- 
führung der Mehrmaschinen¬ 
bedienung in DP 2 und DE 3 
als Ergebnis von Initiativ¬ 
schichten. 

Unser 

Ziel 
Das Ziel des Werkteils 
Diode, besonders im Hin¬ 
blick auf die Plandiskussion 
1978 und die bevorste¬ 
hende Intensivierungskonfe¬ 
renz der BPO besteht wei¬ 
terhin Üarin, den Intensi¬ 
vierungsprozeß auf noch 
breiterer Basis und umfas¬ 
send voranzutreiben, um die 
volkswirtschaftlichen Lei¬ 
stungsziele bis 1980 zu er¬ 
reichen und damit den hö¬ 
heren Maßstäben der 6. Ta¬ 
gung des ZK der SED Rech¬ 
nung zu tragen. Eine bedeu¬ 
tende Rolle spielt hierbei die 
Beschleunigung des wissen¬ 
schaftlich-technischen Fort¬ 
schritts. 

Deshalb ist es für den Werk¬ 
teil Diode z. B. von außer¬ 
ordentlicher Bedeutung, den 
Prozeß der Überleitung von 
F- und E-Themen durch 

gute Zusammenarbeit, ge¬ 
zielte Aufgabenstellung, noch 
besser mit der. geplanten 
Qualität zu beherrschen, was 

wir u. a. von den Themen: 

— neue Z-Diode 

— Schwallötbarkeit 

erwarten. 

Eine weitere Voraussetzung 
zur Bestimmung des Tempos 
der Intensivierung im Werk¬ 

teil Diode bilden die Lei¬ 

tungen des Bereiches TAF, 
welche bisher aus Kapazi¬ 
tätsgründen den notwendi¬ 

gen Forderungen des Werk¬ 

teils nicht genügend Rech¬ 
nung tragen konnten, was 
oft zu Schwierigkeiten in 
der Fertigung und Effekti¬ 
vitätsverlusten führte. Wir 

denken daher, daß der Be¬ 
schluß der 6. Tagung, der 
besagt, daß noch im Jahre 

1977 verstärkt der Auf- und 
Ausbau von Kapazitäten für 

die Eigenproduktion von 

Rationalisierungs- und Me¬ 
chanisierungsmitteln zur 

materiellen Absicherung der 

Intensivierung durchzufüh¬ 
ren ist, besonders in TAF auf 
fruchtbaren Boden fällt. 

Nullmeier, 

Techn.-Leiter Diode 

Im Zyklus II der Dioden- 
fertigung werden aufwen¬ 
dige Kapazitäten von TAF 2 
benötigt. 

Die Plastverkappung der 
Bauelemente erfordert 
Präzisionswerkzeuge be¬ 
sonderer Güte. 

Ein Beweis für die Lei¬ 
stungsfähigkeit in qualita¬ 
tiver Hinsicht ist von den 
Konstrukteuren und Werk¬ 
zeugmachern erbracht 
worden. Es wurden bessere 
Arbeitsmittel hergestellt, 
als dies in vergleichbaren 
kapitalistischen Ländern 
der Fall ist. Neben dieser 
positiven Qualitätsentwick¬ 
lung wirken sich die quali¬ 
tativen Leistungen sehr 
hemmend auf die konti¬ 
nuierliche Planerfüllung 
aus. Trotz erkennbarer 
großer Bemühungen, vor 
allem durch die koordi¬ 
nierende Hand des Kolle¬ 
gen Menge!, ist es dem 
Werkzeugbau nicht möglich, 
die für die Produktions¬ 
durchführung notwendigen 
Werkzeuge bereitzustellen. 
Das sozialistische Kollek¬ 
tiv „Ernesto Che Guevara“ 
dn der Abteilung DE 3 hat 
durch einen beispielgeben¬ 
den Einsatz seit Jahres¬ 
beginn im Dreischicht¬ 
betrieb und an den Wochen¬ 
enden versucht, die vor¬ 
handene Werkzeugkapazi¬ 
tät voll auszunutzen. 

Die von uns durchgeführten 
möglichen Wartungs- und 
Reinigungsarbeiten reichen 
aber nicht aus, um die sehr 
hoch beanspruchten Prä- 
zisionswerkzeuge über einen 

längeren Einsatzzeitraum 
funktionsfähig zu erhalten. 

Auch die Entwicklung 

könnte durch Schaffung 
einer Reinigungstechnologie 
für Preßspritzformen we¬ 

sentlich zur Effektivitäts- 

erhöhüng bei der Verkap¬ 
pung der Halbleiterbauele¬ 

mente beitragen. Ein Bei¬ 
spiel für Ausfallzeiten: 

Von fünf vorhandenen 
Preßspritzwerkzeugen be¬ 

findet sich z. Z. nur eins 
in dreischichtigem Einsatz, 

für die planmäßige Durch¬ 
führung der Produktion 

werden aber mindestens 
drei Stück im Drei-Schicht¬ 

betrieb benötigt. 

Vier Werkzeuge befinden 
sich, wegen fehlender Ka¬ 
pazität durch TAF, außer 

Betrieb. 

Die Aufholung der dadurch 

entstehenden Ausfall- und 
Wartezeiten ist uns dann 
nur durch Arbeiten an 
Wochenenden über einen 
längeren Zeitraum möglich, 
wobei die Einsicht für diese 
Arbeitsweise auf die Dauer 

auch von einem hervor¬ 
ragend arbeitenden sozia¬ 
listischen Kollektiv nicht 

unbegrenzt ausgeglichen 
werden kann. 

Hoffmann, Abt. Leiter DE 3 

Der Sache 
nachgegangen 

Notizen zum Plan werden 
in vielen Kollektiven des 
Werkteils Diode geschrieben. 
Was geschieht damit? Wie 
erfolgt die Beantwortung 
der angesprochenen Pro¬ 
bleme? 

Im Kollektiv der sozia¬ 
listischen Arbeit „Maxim 
Gorki“ wurde für diese 
Notizen ein Buch angelegt. 
Unter „Eintragung der Hin¬ 
weise“ schreibt die Kollegin 
ihre Bemerkungen zum 
Produktionsablauf, und sehr 
oft wird dabei auch ein 
Lösungsweg aufgezeigt. 

So wurde am 21. April 1977 
der Vorschlag unterbreitet, 
die ältere Kürzvorrichtung 
für den Reserveeinsatz vor¬ 
zubereiten, damit eventuelle 

i 

li 

Sonderschichten zum Kür¬ 
zen vermieden werden. Unter 
dem Datum 10. Mai 1977 
bemerkt Siegfried Seibt als 
staatlicher Leiter „Vorschlag 
wurde ausgewertet und die 
Vorrichtung am 22. April 
1977 angebracht und re¬ 
pariert.“ 
„Beim Postenwechsel sowie 
bei der Entnahme von 
Dioden bei der Stichproben- 
messung aus den Sammel¬ 
kästen der SAY/L 2-Typisier- 
automaten traten Fehl¬ 
typisierungen auf“, schreibt 
am 4. April 1977 Kollegin 
Döring, Kollektiv „Alexan¬ 
der Puschkin“. Ihr Vor¬ 
schlag, einen Schalter ein¬ 
zubauen, wurde mit Dank 
entgegengenommen und zum 
15. Mai 1977 realisiert. 

' 
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Junge^B 
Leute! 

65 FDJler unseres Betriebes s 
trafen sich am Morgen des 
2. Juli und starteten zu 
einem Dampferausflug nach 
Bindow. Nachdem sich in 
Köpenick auch noch das 
Mitropapersonal einfand, das 
Wetter von Minute zu Mi¬ 
nute besser wurde, konnte 

Das Strandbad Oberspree ist auf die Ferienzeit vor¬ 
bereitet. Neben den Bade- und Erholungsmöglich¬ 
keiten zeichnet sich das Bad am Ufer der Spree 
durch ein umfangreiches Angebot für sportliche Be¬ 
tätigung aus. Kegelbahnen, Minigolfanlagen, Fe¬ 
derball- und Volleyballplätze sowie Tischtennis¬ 
platten stehen zur Verfügung, Spiel- und Tummel¬ 
plätze warten auf die jüngeren Badebesucher. 

Während der Ferien wird es drei große Sportver¬ 
anstaltungen für die Schüler geben, organisiert vom 
DTSB, vom Rat des Stadtbezirks Treptow und von 
den rührigen Mitarbeitern des Strandbades. 

Roland Tränkner, Stellvertreter des Oberbürgermei¬ 
sters für Fremdenverkehr und Touristik, dankte dem 
Ehepaar Margarete und Hellmut Sandmann und 
allen Kollegen, die täglich dafür sorgen, daß das 
Strandbad Oberspree mit seinen 39 000 m2 Land¬ 
fläche zu den gepflegtesten Anlagen dieser Art ge¬ 
hört. 133 000 Besucher wurden im vergangenen Jahr 
gezählt, und im Mai dieses Jahres waren es mehr 
als 5 000 Badegäste. 98 Strandkörbe, 160 Liege¬ 
stühle und 62 Campingliegen können ausgeliehen 
werden. Zu erreichen ist das Bad, das täglich von 
8 bis 20 Uhr geöffnet hat, mit der Buslinie 65 ab 
Bahnhof Schöneweide. 

Zu 
Besuch 
bei 
„Tante 
Anna" 

dem Gelingen unserer Tages¬ 
fahrt kaum noch etwas im 
Wege stehen. 
Vorsorglidi hatten wir auch 
an Federballspiele, Bälle und 
andere kleine Sportgeräte 
gedacht. 
Bis die Mitropaangestellten 
das Frühstück servieren 
konnten, hatten wir genug 
Zeit uns an das Gefühl des 
Wellenschaukelns. und das 
Tuckern des Motors zu ge¬ 
wöhnen. 
Wir fanden auch schnell 
Kontakt zum Kapitän und 

■ 

m. 

. 

■ 

SS! 

seinem Steuermann, die, wie 
wir meinen, die beste Schiffs¬ 
besatzung der „Weißen 
Flotte“ ist, die wir bisher 
kennengelernt haben. Nach 
kurzem Halt vor der Schleuse 
in Neue Mühle, die vor etwa 
100 Jahren gebaut wurde, 
ging es direkt nach Bindow 
zur Gaststätte „Tante Anna“, 
die wir nach vierstündiger 
Fahrt erreichten. Dort be¬ 
grüßte uns der Gaststätten¬ 
leiter sehr freundlich und 
wünschte uns einen erholsa¬ 

men Tag. Bindow ist ein 
kleines Dorf 15 km entfernt 
von Königs Wusterhausen 
mit 650 Einwohnern und 
7500 Bungalows und Grund¬ 
stücken der Berliner. Nach 
dem Mittagessen zogen wir 
an den Strand. Dort tummel¬ 
ten wir uns mit den kleinen 
Sportgeräten, sonnten uns, 
diskutierten und planschten 
in den Wellen. Wir hatten 
wirklich Glück mit dem 
Wetter, keine Wolke weit und 
breit und Sonne, Sonne — 

überall Sonne! Leider muß¬ 
ten wir schon um 18.00 Uhr 
unsere Sachen packen und 
an Bord gehen, denn gegen 
22.00 Uhr wollten wir wieder 
in Treptow anlegen. Auf dem 
Schiff erwartete uns schon 
das nett zurechtgemachte 
Abendbrot und wer sich den 
Bauch vollgeschlagen hatte 
verzog sich aufs Dreck, um 
sich von der letzten Nach¬ 
mittagssonne noch ein wenig 
mehr braunbrennen zu las¬ 
sen. Als sich schließlich die 

Sonne verabschiedete und es 
uns zu frisch wurde auf dem 
Deck, beschlossen wir unsere 
Fahrt mit Diskussionen über 
die verschiedensten Themen 
und stellten unter anderem 
fest, daß wir Ähnliches bald 
wieder in Angriff nehmen 
sollten .Beim nächsten Mal 
werden wir die vorbereiten¬ 
den Arbeiten auf noch mehr 
Schultern verteilen, um für 
etwas mehr Stimmung sorgen 
zu können. 
Martin Oelkers 

Auf der 7. Tagung der 
Bezirkskomitees Berlin der 
antifaschistischen Wider¬ 
standskämpfer der DDR am 
22. Juni 1977 hat die 
Jugendbrigade Zwischen¬ 
meßtechnik des WF be¬ 
kanntgegeben, um den 
Namen des Antifaschisten 
Erich Janitzky zu kämpfen. 
Sie rief alle Jugend¬ 
brigaden, die noch keinen 
Namen eines antifaschisti¬ 
schen Widerstandskämpfers 
tragen, auf, ihrem Beispiel 
zu Ehren des 60. Jahres¬ 
tages der Großen Sozia¬ 
listischen Oktoberrevolution 
zu folgen. • ' • 
Nachfolgend einige Aus¬ 
züge aus dem Diskussions¬ 
beitrag des Sekretärs des 
Bezirkskomitees, • Wilhelm 
Thiele, auf der 7. Tagung: 
„Eine wichtige Form, kom¬ 
munistische Eigenschaften 
und Verhaltensweisen zu 
entwickeln, ist der Be¬ 
schluß einer Brigade, um 
den Namen eines anti¬ 
faschistischen Widerstands¬ 
kämpfers zu kämpfen. Der 
Kampf um den Namen muß 

ein Teil der notwendigen 
ideologischen Arbeit sein, 
der mithiilft, die Einheit 
und Wechselwirkung von 
Politik, Ideologie und 
Ökonomie besser zu ver¬ 
stehen und zu verwirk¬ 
lichen, die politische Be¬ 

Betrieb, in der sich im 
Prozeß der Arbeit die 
Eigenschaften und Ver¬ 
haltensweisen von Er¬ 
bauern des Sozialismus und 
die allmähliche Überleitung 
zu kommunistischen Ver¬ 
haltensweisen entwickeln. 

um den Namen eines anti¬ 
faschistischen Widerstands¬ 
kämpfers besonders fol¬ 
gendes beachtet werden: 
Bei der Erforschung des 
Lebens des Widerstands¬ 
kämpfers ist zu empfehlen, 
große Aufmerksamkeit 

Brigaden sind Schulen der 

Kommunistischen Erziehung 

deutung der fachlichen 
Arbeit zu begreifen. . 
In einer bereits vor Jahren 
festgelegten zentralen 
Regelung wird gesagt, daß 
eine Namensverleihung 
durch den staatlichen Leiter 
zu erfolgen hat. Das ist 
keine Formalität, sondern 
bringt zum Ausdruck, wel¬ 
che Verantwortung eine 
solche Namensgebung für 
die Leitung- des Betriebes 
in sich birgt. Die Brigade 
ist das Grundkollektiv im 

Darin liegt ihre besondere 
politisch-ideologische Be¬ 
deutung. Es wäre zu emp¬ 
fehlen, den Kampf um den 
Namen eines Antifaschisten 
zu einem Bestandteil des 
sozialistischen Wettbewerbs 
und des Betriebskollektiv¬ 
vertrages zu machen, damit 
er tief in die Gesamtarbeit 
der Brigade verankert 
wird. 
Nach den bisherigen Er¬ 
fahrungen sollte bei der 
Aufnahme des Kampfes 

darauf zu richten, auch die 
politischen Bedingungen, 
unter denen er während 
seines Lebens kämpfte, zu 
erforschen. Das kann zu 
einem wichtigen Mittel 
werden, die Aneignung 
eines sozialistischen Ge¬ 
schichtsbewußtseins durch 
die Brigademitglieder zu 
fördern. Den Widerstands¬ 
kämpfer als Vorbild zu 
nehmen, heißt nicht nur 
Ehrung bei bestimmten 
Anlässen, sondern Ver¬ 

pflichtung so zu handeln, 
wie dieser heute bei der 
Lösung der heutigen Auf¬ 
gaben gehandelt hätte. 

Beim Kampf um vorbild¬ 
liche Planerfüllung, beson¬ 
ders in Fragen des Planes 
Wissenschaft und Technik, 
immer „vorn zu liegen“, 
ebenso wie in den Fragen 
der Effektivität, Arbeits¬ 
produktivität, Qualität 
usw. und sich zum Tag der 
Namensgebung später zu 
bestimmten Gedenktagen 
des Antifaschisten (Ge¬ 
burtstag, Todestag usw.) 
besonders konkrete Ziele 
dabei zu stellen, das heißt 
im Sinne des Antifaschisten 
zu handeln. Ich möchte 
noch einmal betonen: Nur 
wenn die Traditionspflege 
eng mit den Produktions 
aufgaben verbunden wird 
und ein ideologisches Mit¬ 
tel zu ihrer besseren Er¬ 
füllung ist, wird der tiefere 
Sinn unserer Traditionen 
erfüllt werden, wird die 
antifaschistische Tradition 
zur sozialistischen Aktion. 
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Nehmen Sie auch diesmal teil an der 

WF-Olympiade 1977 
Termin: 10. September 1977 

Zeit: 9.00 Ipis 16.00 Uhr 
Ort: WF-Sportplatz „Birkenwäldchen“ Ad- 
lershof, 1199 Berlin, Birkenallee 
Teilnahmeberechtigung: Teilnahmebereditigt 
sind alle Betriebsangehörigen und ihre Fa¬ 
milienmitglieder 

1. Ausschreibung 
Altersklassen: A 14 bis 18 Jahre 

B 19 bis 34 Jahre 
C 35 bis 44 Jahre 
D 45 bis 50 Jahre 
E über 50 Jahre 

Teilnehmerkarten werden beim Betreten des 
Sportgeländes ausgegeben. Diese Karten 
müssen an der jeweiligen Wettkampfstätte 
vorgelegt werden. 
Disziplinen 

60 m Frauen u. Männer Einzelwettbewerb 
100 m Frauen u. Männer Einzelwettbewerb 
400 m Frauen u. Männer Einzelwettbewerb 

1000 m Männer Einzelwettbewerb 
2000 m Männer Einzelwettbewerb 
3000 m Männer Einzelwettbewerb 
Weitsprung 

Frauen u. Männer Einzelwettbewerb 
Hochsprung 

Frauen u. Männer Einzelwettbewerb 
Kugelstoßen 

Frauen u. Männer Einzelwettbewerb 
Dreikampf (Leichtathletik: 100 m, Weit¬ 
sprung, Kugelstoßen) 

2. Volkssport Wettbewerb 
2. 1. Kegeln 

Frauen und Männer Einzelwettbewerb 
2. 2. Luftgewehrschießen 

Frauen und Männer Einzelwettbewerb 
2. 3. Fußballzielschießen 

Frauen und Männer Einzelwettbewerb 

2. 4. Fl Zielwurf 
Frauen und Männer Einzelwettbewerb 

2. 5. Basketballzielwurf 
Frauen und Männer Einzelwettbewerb 

2. 6. Medizinball-Weitwurf 
Frauen und Männer Einzelwettbewerb 

2. 7. Meilenlauf 
Frauen und Männer Einzelwettbewerb 

2. 8. Ringzielwurf 
Frauen und Männer Einzelwettbewerb 

2. 9. Abnahme Sportabzeichen 
Frauen und Männer 

2.10. Volkssportfünfkampf 
Frauen und Männer Einzelwettbewerb 

3. Im Volleyball, Tischtennis und Fußball 
finden Sportvergleichskämpfe mit Celma 
Cieszyn/VR Polen statt. 
4. AGL-Staffelwettbewerbe (Qualifikation 
zur „Mach mit — bleib fit“-Veranstaltung 
im Oktober 1977) 
5. Volkssportstrecke (Hometrainer, Ruder¬ 
bank usw.) 
6. Kindersportfest von 7 bis 14 Jahre 
Dreikampf von 13.30 bis 14.30 Uhr vor dem 
Sportplatz, gegenüber dem Haupteingang 
Disziplinen: Schlängellauf, Dreierhop und 
Schlagballweitwurf 
Altersklassen: 7bis 8Jahre 

9 bis 10 Jahre 
11 bis 12 Jahre 
13 bis 14 Jahre 

7. ADMV-Geschicklichkeitsfahren 
Für die Volkssportdisziplinen Kegeln, Fuß¬ 
ballzielschießen, F 1-Zielwurf, Basketballziel¬ 
wurf, Ringwurf und Meilenlauf gibt es keine 
Altersklasseneinteilung. 
Die Zusammensetzung der AGL-Staffeln be¬ 
steht ohne Altersklasseneinteilung aus vier 
Frauen und sechs Männern. 
Bis 15.00 Uhr sind alle Wettkampfstätten be¬ 
setzt. Eisele, BSG Fernsehelektronik 

. . . Bitte vormerken . . . Bitte vormerken . . 

Foto-Wettbewerb 
zur 

WF-Olympiade 77 
Die Redaktion der 
Betriebszeitung 
„WF-Sender" wendet 
sich an alle Foto- 
Freunde: Für die besten 
Fotos von unserer 
WF-Olympiade 1977 
werden Preise in Höhe 
von insgesamt 500 M 
ausgeschrieben. 

Bedingungen: 

— Teilnahmeberechtigt 

ist jeder Betriebs¬ 
angehörige, 
— Größe der Fotos 

13X18 schwarzweiß/ 

glänzend. 
Zum Inhalt der Fotos: 
Wir bitten unsere Teil¬ 
nehmer am Foto-Wett¬ 
bewerb die Sport¬ 
aktivitäten der WF- 
Olympioniken wie z. B. 
Einzelwettkämpfe, 
AGO-Staffel, Kinder¬ 
sportfest, Massen¬ 
gymnastik u. a. m. im 
Bild festzuhalten. Auch 
die Freunde der Foto¬ 

montage sind aufge¬ 
rufen, aktiv dabeizu¬ 
sein. 
Die Auswertung erfolgt 
durch ein berufenes 
Gremium. 

Termin: Bis zum 
20. September 1977 
reichen Sie bitte Ihre 
Fotos (maximal 
20 Stück) mit Namen, 
Abteilung und Telefon 
an die Redaktion 
„WF-Sender“ ein. Die 
Gewinner werden zum 
30. September ver¬ 
öffentlicht. Die Aus¬ 
zeichnung erfolgt im 
Rahmen des Sportler¬ 
balls der BSG. 
Die Mittel für die Aus¬ 
zeichnung stellt die 
Redaktion, die BSG 
und das FD V zur Ver¬ 
fügung. Jedes ver¬ 
öffentlichte Foto wird 
außerdem materiell 
vergütet. 
Wir wünschen Ihnen 
gute Vorbereitung! 

Zeitplan zum 10.9.1977 
Am Sonnabend, den 10 Sep¬ 
tember 1977 auf dem BSG- 
Sportplatz „Am Birkenwäld¬ 
chen“ Adlershof 
9.00 Uhr Feierliche Eröffnung 

9.10-15.00 Uhr 
Massengymnastik, leicht¬ 
athletische Wettbewerbe, 
Luftgewehrschießen, Volks¬ 
sportwettbewerbe, Ringziel¬ 
wurf, Fußballzielschießen, 
Medizinballweitwurf, Simul- 
tan-Schach, Basketballziel¬ 
wurf, Motorradgeschicklich¬ 
keitsfahren. Abnahme der 
Bedingungen für das Sport- 
abzeichen in Bronze, volks¬ 
sportlicher Fünfkampf der 
Kollektive. 
11.00-13.00 Uhr 
AGL Staffelwettbewerb 

(Qualifikation zur „Mach 
mit — bleib fit!“-Veranstal¬ 
tung der Köpenicker Groß¬ 
betriebe) 

12.00-13.00 Uhr 

Werbespiel der Sektion 
Handball 

12.30- 14.00 Uhr 
Essenausgabe 

13.00-14.00 Uhr 

Frauenfußball BSG Fernseh¬ 
elektronik — SG Schulzen¬ 
dorf 

13.30- 14.30 Uhr 

Kindersportfest 

14.00-15.30 Uhr 
Fußballspiel BSG Fernseh- 

elektronik—Celma Cieszyn 
VR Polen 
14.00 Uhr 
FDJ-Volleyballspiel 
15.00 Uhr 
Ziehung der zehn Haupt¬ 
gewinne der Tombola 
Rahmenprogramm 
Modenschau, echt Berliner 
Leierkastenmann, zur Unter¬ 
haltung spielt das Trio 
Kunert 
Die Siegerehrungen werden 
über die Sportorganisatoren 
der AGO vorgenommen. 
Auf dem Sportplatz werden 
die „schnellste WFTerin“, 
der „schnellste WF’ler“, die 
„stärkste WF’lerin“ (aus 
dem Kugelstoßen) und der 
„stärkste WF’ler“ als Sieger 
gekührt. 
Festkomitee der WF-Olym¬ 
piade 

1 
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Auch in diesem Jahr werden die jüngsten Teilnehmer 

der WF-Olympiade ihre Sieger ermitteln können. 
Fotos: (2) Ph 
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Wolin 
Etwa 12 000 Berliner Mädchen und Jungen haben in die¬ 
sen Tagen ihre zehnjährige Schulzeit abgeschlossen. Sie 

1 beginnen am 1. September 1977 ihre Lehrzeit. Die Be- 
ruf s wähl war eine höchst bedeutsame Lebensentschei- 
düng; denn eine wesentliche Voraussetzung für körper- 

npKpp'i p liches und geistiges Wohlbefinden ist ein Beruf, mit dem 
ItUCl lal I man sich identifizieren kann. 

Berutswunsth 
— Berufswahl 
Karl Marx, der sich mit 
dieser Problematik mehr¬ 
mals beschäftigte, wies 
darauf hin, daß der Mensch 
seine eigene Vervollkomm¬ 
nung und Sinnerfüllung im 
Leben nur dann erreicht, 
wenn er für das Wohl sei¬ 
ner Mitwelt lebt. Es wäre 
leichtfertig, würden sich 
unsere Schüler nur vom 
augenblicklichen Gefühl lei¬ 
ten lassen und einen ihnen 
zufällig bekannten und 
„schicken“ Beruf wählen. 

Welchen Beruf kann 

ich wählen? 

Die Berufswahl ist keine 
egoistische, nur auf das 
persönliche Glück gerich¬ 
tete Entscheidung, sondern 
sie ist gesellschaftlich wich¬ 
tig und wirkt sich in vollem 
Umfang erst viele Jahre 
später aus. Diese wichtige 
Entscheidung erfordert hohe 
Sachkenntnis, die unsere 
14- und 15jährigen noCh 
nicht in jedem Falle haben, 
ja auch nicht von selbst 
haben können. 

Eltern als wichtigste 

Berater 

Sie als Eltern müssen ihnen 
dabei helfen. Alle Unter¬ 
suchungen und Statistiken 
weisen aus, daß für die 
große Mehrzahl unserer 
Schüler ihre Eltern die 
wichtigsten Berater in 
Fragen der Berufswahl 
sind. Allein aus dieser 
Tatsache ergibt sich schon 

die hohe Verantwortung 
der Erwachsenen. Deshalb 
sollten sich vor allem die 
Eltern um Sachkenntnis 
bemühen. Möglichkeiten 
gibt es zum Beispiel durch 
Broschüren, durch Ver¬ 
anstaltungen des Berufs¬ 
beratungszentrums, in 
denen Berufsbilder vor¬ 
gestellt werden und man 
mit Fachleuten diskutieren 
kann. Die Veranstaltungs¬ 
pläne hängen in den Schu¬ 
len aus. Informieren kann 
man sich auch durch die 
Tagespresse, durch Rund¬ 
funk und Fernsehen (Be¬ 
rufe im Bild). 

Wie können Sie Ihr 

Kind auf die Berufs¬ 

wahl vorbereiten? 

Sprechen Sie mit ihm über 
Ihren Arbeitsalltag! Erzäh¬ 
len Sie ihm von Erfolgen, 
aber auch von schwierigen 
Problemen. Erklären Sie 
ihm die Verantwortung, 
die Sie mit Ihrer Tätigkeit 
für das Wohl vieler Men¬ 
schen haben. 

Bedenken Sie, wenn Sie 
einen Sohn haben, auch 
Möglichkeiten, die ihm 
militärische Berufe bieten. 
In diesem Falle ist es gün¬ 
stig, zunächst einen Beruf 
zu wählen, der für eine 
militärische Laufbahn be¬ 
sonders geeignet ist. Wie 
zum Beispiel Facharbeiter 
für BMSR-Technik, Elek¬ 
tromonteur, Maschinen- 

und Anlagenmonteur, 
Facharbeiter für chemische 
Produktion, Facharbeiter 
für Anlagentechnik. 

Das Problem, vor dem Sie 
und Ihre Kinder bei einer 
so schwierigen Entschei¬ 
dung wie der Berufswahl 
stehen, besteht also darin, 
die subjektiven Interessen 
und Neigungen mit den 
gesellschaftlichen Erforder¬ 
nissen möglichst in Über¬ 
einstimmung zu bringen. 

Dabei kann man davon 
ausgehen, daß jeder ge¬ 
sunde Jugendliche für 
mehrere Berufe geeignet 
ist. 

Volkswirtschaftliche 

Erfordernisse 

beachten 

Die volkswirtschaftlichen 
Erfordernisse sind durch 
den Fünfjahrplan fixiert. 
Entsprechend ist auch der 
berufliche Nachwuchs ge¬ 
plant. Besonders bedeut¬ 
sam sind zum Beispiel 
solche Berufe wie: Zerspa¬ 
nungsfacharbeiter, Fach¬ 
arbeiter für Anlagentech¬ 
nik, Maschinen- und 
Anlagenmonteur, Baufach¬ 
arbeiter, Facharbeiter für 
Straßenbautechnik, Fach¬ 
verkäufer. Textilreiniigungs- 
facharbeiter, Facharbeiter 
für Schreibtechnik, Wirt¬ 
schafts- und Finanzkauf¬ 
mann. Einige davon wer¬ 
den auch in Ihrem Betrieb 
ausgebildet. 

w 

Unsere vietnamesischen Praktikanten lernen drei Jahre in 
unserem Betrieb den Beruf eines Elektromechanikers. Im 
vergangenen Jahr nahmen sie an kulturellen Veranstaltun¬ 
gen im Zentralen Pionierlager „Kaiinin" teil ((siehe Foto). 
Ab September werden sie in der beruflichen Spezialisierung 
ihre Ausbildung fortsetzen. So sind sie in unser berufliches 
und gesellschaftliches Leben integriert. Foto: Ph 

Ein Beruf in der NVA 

Gesellschaftlich notwendig 
sind auch alle Berufe, die 
uns und unsere Arbeit 
schützen. Dazu gehören 
der Berufsoffizier und 
Bemfsunteroffizier der 
NVA, aber auch der Feuer¬ 
wehrmann und der Krimi¬ 
nalist. Für all diese 
Berufe und noch viele 
andere mehr, gibt es mehr 
freie Lehrstellen als Be¬ 
werber. Umgekehrt ist es 
bei solchen Berufen für 
Mädchen wie Kosmetikerin, 
Friseur, Gebrauchswerber,- 
Fotograf, Zootierpfleger. 
Bei den Jungen sind es 
der Facharbeiter für Nach¬ 
richtentechnik, Fahrzeug¬ 
schlosser, Elektromecha¬ 
niker und ebenfalls Zoo¬ 
tierpfleger. 

Dabei lehrt uns die Erfah¬ 
rung, daß Schüler sich 
nicht selten überschätzen. 
Das betrifft sowohl ihre 
Leistungen als auch ihre 
Neigungen. Nicht selten 
kommen Jugendliche zu 
uns, die zum Beispiel Wirt¬ 
schaftskaufmann, Krippen¬ 
erzieherin oder Flugzeug¬ 
mechaniker werden wollen, 

deren Zeugnis aber be¬ 
kundet, daß weder fach¬ 
liche Leistungen noch das 
Gesamtverhalten solche 
Wünsche rechtfertigen. 

Jeder Jugendliche in un¬ 
serer Republik hat das 
Recht und die Pflicht, einen 
Beruf zu erlernen. So steht 
es im Artikel 25^ unserer 
Verfassung. Daß er sich 
für den richtigen Beruf 
entscheidet, hängt wesent¬ 
lich von seinem Sach¬ 
verständnis ab. Ersparen 
Sie Ihrem Kind Ent¬ 
täuschungen! Helfen Sie 
mit, daß aus dem Berufs¬ 
wunsch eine gesellschaft¬ 
lich begründete Berufs¬ 
wahl wird! 

Wir stehen Ihnen gern zu 
individuellen Beratungen 
zur Verfügung. Unsere 
Adresse: Berufsberatungs¬ 
zentrum Berlin-Köpenick, 
117 Berlin, Mandrella- 
platz 5. Telefon: 6 57 22 08, 
Sprechzeiten: dienstags von 
9.00 bis 18.00 Uhr und • 
mittwochs bis freitags von 
13.00 bis 16.00 Uhr. 

Rat des Stadtbezirks* 
Berlin-Köpenick 
Berufsberatungszentrum 
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Waagerecht: 1. brit. Insel, 
3. franz. Spielkarte, 6. 
Lasttier, 8. Schweizer Kan¬ 
ton, 10. oriental. Teppich, 
11. H-ülsenfrucht, 13. Zei¬ 
chen für Silber, 14. chem. 
Zeichen für Gold, 15. Wäh¬ 
rung in Albanien, 16. sozial. 
Schriftsteller, gestorben 

1957, 17. Halbinsel in der 
Ukrain. SSR, 18. griech. 
Buchstabe. 

Senkrecht: 1. Stadt in Ost¬ 
frankreich, 2. Baumteil, 4. 
chem. Element, 5. Aggre¬ 

gatzustand des Wassers, 7. 
starke Zuneigung, 9. 
dänische Insel, 10. Zeichen 
für Krypton, 11. Stadt in 

Ungarn, 12. Industriestadt 
südlich von Moskau,' 13. 
Tauchervogel, 14. Gesangs¬ 
stimme. 

Zum Schmunzeln 

Frau K. ist unendlich stolz 
auf ihren Sohn, und jedem, 
den sie trifft, erzählt sie: 

„Alfredchen hat jetzt Rus- 
sich und Algebra in der 
Schule und in beiden 
Fächern eine Eins!“ 

Und wenn Alfredchen ge¬ 
rade in der Nähe ist, bittet 
sie ihn: „Komm, sag mal 
dem Herrn, wie .Guten 
Morgen“ auf Algebra 
heißt!“ 

„Sag mal, Alfred, warum 
zwingst du dich eigentlich, 
jeden Tag zwei Zitronen 
zu essen?“ „Aus gesund¬ 
heitlichen Gründen. Zitro¬ 
nen reinigen den ganzen 
Körper.“ „Sonderbar. Ich 
habe mich deshalb immer 
gewaschen.“ 
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